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dorff herausgegebenen Reimchronif (Bibl. b. Litt. Ver. 74). Und wie 
kommt es, daß die volkstümlichen Reime auc in allgemeineren Chroniken 
des 16. Jahrhunderts gar nicht erwähnt werden, während sie aus Frischlin 
sofort in bie Dappsche Hs. und in so manche neuere Geschichtsdarstellung 
übergegangen sind ? Dazu kommt, daßz einzelne Reime, z. B. ber vierte, 
bei Frischlin eine lateinische Umrahmung (Anfang unb Schlusz) haben, bie 
ja in seinem Fall ursprünglich fein kann. Endlich ist auc unverkennbar, 
daß Frischlin einigen derselben von sic aus eine Melodie beifügen wollte; 
beim hätte er solche in ber Überlieferung vorgefunden, so hätte er sie 
doc wohl gleich beigesetzt; er hat aber bei ber Niederschrift feiner Chronik 
an beii betr. Stellen einen leeren Platz gelassen mit ber Bemerkung: 
„daher setzen bie Formam". Das alles macht es höchst wahrscheinlich, daßz 
auc bie Reime selbst nur Frischlins eigene Zuthat sind; es bürste daher 
angezeigt sein, daß dieselben künftighin aus ben geschichtlichen Darstellungen 
verschwinden.

Ein Briefiergel De* freiherrn Fans Srieoric 
von Merspurg 1) mit Herzog Fried ri c I. über den 

Türkenkrieg im Jahr 1595.
Mitgeteilt von Dr. phil. H. Gmelin.

Durchleuchtiger hochgeborner Fürst!
E. F. G. seind meine unterthenige iederzeit willige diennst 

beraidt. Ich trag gar keinen zweivell, E. F. G. die werden nunmehr 
genugsam wissen tragen, wass sich biss dato allhie in unserm veldtzug 
hat zugetragen, den wegen unnötig Euer F. G. mit langem schreiben 
weiterss damit zue bemüehen. L'nnd soll derselben in underthenigkeit 
nicht verhalten, dass wier den 21. September die vestung Vischa- 
gradtt, welche ann der Thonnaw auf einem hohen felsen liget, unnd 
zimblichen woll zue befestigen ist, zwischen Granu und Offen gelegen, 
haben eingenommen, doch hat man sie lassen abziehen, aber nackendt 
undt bloss unnd seindt durchauss geblindert worden, und seindt ihr 
darinnen gewest auf die 260 man, mann hat alhie noch nix entlichs 
beschlossen, was man weiterss fürnemmen wirdt. Wir werden im 
gantzen lager sehr schwach und wirdt teglichs vill volckh kranckh

1) Sohn des Freiherrn Franz, Obervogts von Leonberg 1551, von Hornberg 
1552, und der Gräfin Margarethe von firt; weitläufig verwandt mit Herzog Friedrich. 
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unnd were nit übell angesehen, dass man dass volckh zeitlich ab- 
führet unnd erfrischen liess, damit man sie auf künftigen früeling 
desto eher und besser, widerumben zu gebrauchen hett, dann der 
feindt diessenn sommer, etlich mahl geschlagen worden, unnd nit zu 
verhoffen, dass er vorder ietzunder noch künftigen früeling, große 
macht ufbringen könne und zu vermuetten, wo man die Sache mit 
rechtem ernst würdt angreiffen. Dass man der ganntzen Christenheit 
ein grosse ehr und nuz mit der hillf Gottes werde erhalten.

Hiebeineben E. F. G. dienner schicke ich derselben zwei 
camehll, unnterthenig bittendt, E. F. G. wolle dieselbige zue gne- 
digem gefallen auf diss mahl annehmmen, dieselbigen underthenig 
bittendt etc.

Datum im veldtlager vor Grann den 22. September 1595.
E. F. G. 

undertheniger und gehorsamer
H. Freyherr zue Merspurg.

Postscriptum.
Durchleuchtiger etc.

E. F. G. soll ich in underthenigkeit nit verhalten, wie dass 
mier inn dieser stundt ein kurieher schreiben von Wien gebracht wie 
dass der almechtig Gott den obristen alls gestern den 21. septbr. 
auss diesem iamerthall erfordert, welcher sich von alliier nach Wien 
hat lassen fuehrn und sich wass übell befunden. Weilln aber unser 
zeit, so wier noch zu dienen haben, in 14 tagen verflossen, und ich 
sainbt dem regiment nicht wissen, oder vermuetten, ob Ihr F. G. 
sambt dem löbl. Kraiss uf dissmahll wass weiter bewilligen werden, 
oder haben, wiewoll wir zimblich schwach und vill krancke haben, 
unnd vill besser wehr, dass wier solltenn abgedannct werden, so 
möchte mancher widerumben zu seiner gesundheit reichen, bin deio- 
wegen der underthenigen getröstung Ihr F. G. allss der furnembste 
fürst im kraiss sambt einem lobl. schwäbischen kraiss wovern sie 
auf künftigen früeling Ihr Mayt. was weitterss würden bewillige" 
unnd schicken, die werden meine gleichwoll geringfüege doch getreue 
diennst, die ich bissher gethann, mitt zuesetzung leibs und bluets 
gnedig ansehen und erwegen, unnd mir solch regiment voi andern 
gönnen und vertrauen, bin ich der hoffnung mich etc.

E. F. G.
undertheniger etc.
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Antwort des Herzogs.

Lieber besonderer! Wir haben Dein Schreiben sampt mit ge­
schickten zweyen camelen wol empfangen und innhalts vernommen, 
wie uns nun solche Verehrung und dein darbey gegen uns erzeigte 
wolmeinende affection zu sonder günstigem gefallen von Dir ge- 
raichen thutt, alss thuen wir uns derselben gegen Dir in gnaden 
bedanckhen etc., wollen auch künfftiglich solches hiewiderumb in 
gnaden gegen dir zu erkhennen eingedenck sein, inmassen wir dann 
die ohne mir gnedig und günstig willen genaigt seyen.

Dat. Stuttg. den 12. Octbr. 1595.

An Herrn Hans Friedrich 
Freiherrn zu Mersperg.




